
Ausbilder-Handbuch

Das Standardwerk zur betrieblichen Ausbildung. Aufgaben, Konzepte, Praxisbeispiele

von
Stefan F. Dietl, Reinhold Weiß, Prof. Dr. Hermann Schmidt, Prof. Dr. Wolfgang Wittwer

Grundwerk mit 165. Ergänzungslieferung

Deutscher Wirtschaftsdienst Unterschleißheim

Verlag C.H. Beck im Internet:
www.beck.de

ISBN 978 3 87156 165 8

schnell und portofrei erhältlich bei beck-shop.de DIE FACHBUCHHANDLUNG

http://www.beck-shop.de/Cramer-Dietl-Schmidt-Wittwer-Hrsg-Ausbilder-Handbuch/productview.aspx?product=187251&utm_source=pdf&utm_medium=clickthru_ihv&utm_campaign=pdf_187251&campaign=pdf/187251


5.4.2.5
Ausbildungsabschlusspr�fungen –
Wenn der erste Versuch misslingt,
lohnt ein zweiter Anlauf
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Qualifizierter Berufsabschluss – ohne
Pr�fungserfolg geht es nicht

In staatlich anerkannten Ausbildungsberufen f�hrt kein
Weg an der Abschlusspr�fung vorbei, um einen qualifizier-
ten Berufsabschluss zu erwerben. Bis zu dreimal kann ver-
sucht werden, die Pr�fung zu bestehen.

Die Ausbildungsabschlusspr�fung ist im dualen System der
Berufsausbildung eine wichtige Gelenkstelle. Nur wenn sie
bestanden wird, m�ndet die Berufsausbildung in einem qua-
lifizierten Berufsabschluss. Nicht allen jungen Menschen ge-
lingt es, diese H�rde auf Anhieb zu nehmen. F�r sie besteht
die M�glichkeit, an einer Wiederholungspr�fung teilzuneh-
men – n�tigenfalls auch zweimal.

§Im Berufsbildungsgesetz heißt es hierzu in Absatz 1 von
Paragraph 37:

„In anerkannten Ausbildungsberufen sind Abschlusspr�-
fungen durchzuf�hren. Die Abschlusspr�fung kann im
Falle des Nichtbestehens zweimal wiederholt werden.
(. . .).“

Im Jahr 2012 haben die Pr�fungsaussch�sse der zust�ndi-
gen Stellen rund 495.200 Abschlusspr�fungen bei Auszubil-
denden abgenommen. In etwas weniger als 460.500 F�llen
handelte es sich um Erstpr�fungen, also um die regul�r am
Ausbildungsende stattfindende Pr�fung. Die �brigen rund
34.700 Pr�fungen entfielen auf Wiederholungspr�fungen, da-
runter 29.200 erste und 5.500 zweite Wiederholungspr�fun-
gen. Mit ihnen wurden folglich Auszubildende gepr�ft, denen
es im ersten, teilweise auch im zweiten Versuch nicht gelun-
gen war, ihre w�hrend der Ausbildung erworbene berufliche
Handlungsf�higkeit erfolgreich unter Beweis zu stellen.

Anteil der
Wieder-
holungs-
pr�fungen in
2012
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Wiederholungspr�fungen machen damit zwar nur einen rela-
tiv kleinen Anteil des Pr�fungsgeschehens im dualen System
der Berufsausbildung aus, was damit zu tun hat, dass es den
meisten jungen Menschen auf Anhieb gl�ckt, die Abschluss-
pr�fung erfolgreich zu absolvieren (vgl. Beitrag 5.4.2.4). F�r
die Auszubildenden, die sich einer Wiederholungspr�fung
stellen (m�ssen), d�rften sie aber von enormer Bedeutung
sein, um den zuvor verpassten Berufsabschluss doch noch
zu erreichen. Wie oft das im Jahr 2012 mit der ersten Wieder-
holungspr�fung gelungen ist, wird nachfolgend anhand von
Daten aus der Berufsbildungsstatistik dargestellt (vgl. Info-
kasten). Dabei ist zu ber�cksichtigen, dass die Berufsbil-
dungsstatistik erste Wiederholungspr�fungen nur dann er-
fassen kann, wenn sie auch tats�chlich angetreten werden.
Hingegen sind keine Aussagen dar�ber m�glich, zu welchem
Anteil Personen, die im ersten Versuch keinen Erfolg bei der
Abschlusspr�fung haben, auf eine Wiederholungspr�fung
verzichten.

! In der Berufsbildungsstatistik der statistischen �mter des
Bundes und der L�nder (kurz: Berufsbildungsstatistik)
werden seit 2010 alle in einem Kalenderjahr durchgef�hr-
ten Wiederholungspr�fungen als Einzeldaten erfasst. Da-
mit ist es m�glich, die exakte Erfolgsquote f�r die erste
Wiederholungspr�fung (EQWP1) wie folgt zu bestimmen:

EQWP1

Zudem kann die Erfolgsquote nicht nur insgesamt, son-
dern auch differenziert berechnet werden, beispielsweise
f�r einzelne Personen- oder Berufsgruppen.

Erfasst wer-
den kann nur,
wer teilnimmt
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Erste Wiederholungspr�fungen
im �berblick

Nicht bestandene Ausbildungsabschlusspr�fungen wer-
den zumeist so bald wie m�glich wiederholt – und das
mit recht gutem Erfolg.

Die Wiederholung einer missgl�ckten Ausbildungsab-
schlusspr�fung erfolgt in der Regel zum n�chstm�glichen
Pr�fungstermin. Da von den zust�ndigen Stellen f�r die meis-
ten Ausbildungsberufe zwei Mal im Jahr Abschlusspr�fungen
durchgef�hrt werden, lagen bei rund 63 % derjenigen, die im
Jahr 2012 erstmals eine zuvor nicht erfolgreich absolvierte
Abschlusspr�fung wiederholten, nicht mehr als sechs Mona-
te zwischen den beiden Versuchen. Bei den �brigen 37 % ist
�ber ein halbes Jahr, allerdings nur �ußerst selten mehr als
ein ganzes Jahr vergangen.

Von den 29.200 jungen M�nnern und Frauen, die im Jahr
2012 die zweite Chance auf den Erwerb eines qualifizierten
Berufsabschlusses nutzten, gelang es 19.600, ihr Ziel zu er-
reichen. Das entspricht einer Erfolgsquote von 67,1 %. Aus-
zubildende, die sich sehr zeitnah der Wiederholungspr�fung
gestellt haben, waren dabei nicht h�ufiger oder seltener er-
folgreich als Auszubildende, die zwischen der fehlgeschlage-
nen Erstpr�fung und der angetretenen Wiederholungspr�-
fung etwas mehr Zeit haben vergehen lassen.

Differenziert man hingegen nach anderen Merkmalen, zeigen
sich zum Teil sehr deutliche Unterschiede in den Erfolgsquo-
ten – und auch in der Bedeutung, die erste Wiederholungs-
pr�fungen am Pr�fungsgeschehen haben. Dies wird nachfol-
gend genauer dargestellt.

Wieder-
holungen
finden z�gig
statt

Zwei Drittel
sind
erfolgreich
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Erste Wiederholungspr�fungen im Detail

Die Berufsbildungsstatistik erfasst eine Reihe von Merk-
malen, die es erm�glichen, die „zweite Chance“ im Pr�-
fungswesen der dualen Berufsausbildung detaillierter zu
betrachten. Hierf�r wurden einige personen-, regionen-
und berufsbezogene Merkmale ausgew�hlt.

Bei jungen M�nnern nehmen erste Wiederholungspr�fungen
einen gr�ßeren Anteil am Pr�fungsgeschehen ein als bei jun-
gen Frauen. Da sich die Erfolgsquote bei der Erstpr�fung
kaum zwischen den beiden Geschlechtern unterscheidet, ist
anzunehmen, dass junge M�nner, die im ersten Pr�fungsan-
lauf erfolglos geblieben sind, „mutiger“ als die junge Frauen
sind, den zweiten Versuch zu wagen. Die Aussichten, dass
dieser zum angestrebten Berufsabschluss f�hrt, sind dann
aber auch hier wieder f�r beide Geschlechter mehr oder we-
niger identisch (vgl. Tabelle 1).

Erfolgsaus-
sichten f�r
M�nner und
Frauen gleich
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Anzahl erster
Wiederho-

lungspr�fungen

Anteil an allen
Abschluss-
pr�fungen

Erfolgsquote
EQWP1

Geschlecht

M�nner 18.777 6,5 % 66,9

Frauen 10.422 5,1 % 67,5

Schulabschluss

ohne Schulabschluss 1.788 11,8 % 61,7

Hauptschulabschluss 15.447 10,0 % 64,0

Realschulabschluss 9.915 4,6 % 72,1

Studienberechtigung 1.794 1,7 % 74,5

nicht zuzuordnen 258 8,1 % 50,0

Zulassung zur Erstpr�fung

regul�r 23.406 5,2 % 66,6

vorzeitig 279 1,7 % 80,7

nach Verl�ngerung 5.517 37,4 % 68,5

Gesamt 29.202 5,9 % 67,1

Quelle: Berufsbildungsstatistik der statistischen �mter des Bundes und der L�nder (Erhe-
bung zum 31. Dezember); eigene Berechnungen. Absolutwerte sind aus Datenschutz-

gr�nden jeweils auf ein Vielfaches von 3 gerundet; Insgesamtwerte k�nnen deshalb von
der Summe der Einzelwerte abweichen.

Tab. 1: Erste Wiederholungspr�fungen 2012 und Erfolge nach ausgew�hlten
Personenmerkmalen

Deutlich gr�ßere Unterschiede bestehen zwischen Erstwie-
derholern, die verschiedene Schulabschl�sse mitbringen.
Absolut betrachtet, haben im Jahr 2012 zwar etwa gleich vie-
le Auszubildende ohne Schulabschluss wie Auszubildende,
die �ber eine Studienberechtigung verf�gen, die zuvor nicht
bestandene Ausbildungsabschlusspr�fung erstmals wieder-
holt. Der relative Anteil, den erste Wiederholungspr�fungen

Ungleiche
Erfolgsquoten
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an allen Pr�fungen haben, liegt aber deutlich auseinander. So
betrug der Anteil der ersten Wiederholungspr�fungen am
Pr�fungsgeschehen unter den studienberechtigten Auszubil-
denden knapp 2 %; von dieser Personengruppe wurde die
Abschlusspr�fung damit deutlich seltener erstmals wieder-
holt als im dualen System insgesamt, wo sie im Jahr 2012
mit knapp 6 % zu Buche schlugen. Demgegen�ber wurden
von Auszubildenden ohne Schulabschluss Abschlusspr�fung
deutlich h�ufiger als im dualen System insgesamt erstmals
wiederholt; hier lag der Anteil erster Wiederholungspr�fungen
an allen Abschlusspr�fungen bei knapp 12 % (vgl. Tabelle 1).
In diesen Unterschieden spiegeln sich die ungleichen Er-
folgsquoten von Auszubildenden unterschiedlicher schuli-
scher Vorbildung bei Erstpr�fungen wider (vgl. Beitrag
5.4.2.4 „Ohne Umweg zum Berufsabschluss – Wie vielen es
gelingt, die Ausbildungsabschlusspr�fung auf Anhieb zu be-
stehen“ in diesem Handbuch). Studienberechtigte sind h�ufi-
ger bereits bei der Erstpr�fung erfolgreich als Auszubildende
mit anderen Schulabschl�ssen.

Auch die Erfolgsaussichten variieren mit der schulischen Vor-
bildung. Je h�her diese ist, desto besser stehen die Chancen,
den zun�chst verpassten Berufsabschluss im zweiten Anlauf
zu erwerben. Den Erstwiederholern ohne Schulabschluss ge-
lang dies in sechs von zehn F�llen, den Erstwiederholern mit
(Fach-)Abitur in drei von vier F�llen

Junge M�nner und Frauen, die die regul�re Ausbildungszeit
verl�ngert haben, tun sich zwar in der Erstpr�fung deutlich
schwerer als Auszubildende, die regul�r oder vorzeitig an
der Erstpr�fung teilgenommen haben. Bei der Wiederho-
lungspr�fung scheinen aber viele der „Verl�ngerer“ dieses
„Manko“ wieder wettzumachen, denn ihre Erfolgsquote bei
der Erstwiederholung lag im Jahr 2012 mit 68,5 % etwas
�ber dem Gesamtdurchschnitt und auch �ber der Erfolgs-
quote, die f�r Erstwiederholer verzeichnet werden konnte,
die die Erstpr�fung nach der regul�ren Ausbildungszeit nicht
bestanden haben.

Umgekehrt fallen Erstwiederholungen bei Auszubildenden,
die wegen guter Leistungen vorzeitig an der regul�ren Ab-

Einfluss der
schulischen
Vorbildung
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schlusspr�fung teilgenommen haben, kaum ins Gewicht.
Und sollten sie einmal im ersten Versuch scheitern, stehen
ihre Chancen sehr gut, im zweiten Versuch erfolgreich zu
sein. Entsprechend erwirbt von diesen leistungsst�rkeren
Auszubildenden ein insgesamt sehr hoher Anteil sp�testens
nach zwei Anl�ufen einen qualifizierten Berufsabschluss.

Erstwiederholungen im regionalen Vergleich

Markante Unterschiede treten ferner im regionalen Vergleich
zu Tage. In fast allen westdeutschen Bundesl�ndern haben
erste Wiederholungspr�fungen einen deutlich geringen Anteil
am Pr�fungsgeschehen als in den ostdeutschen Bundesl�n-
dern. Aber auch innerhalb der beiden Landesteile gibt es
deutliche Abweichungen (vgl. Tabelle 2). Zwischen den ost-
deutschen Bundesl�ndern variiert der Anteil der ersten Wie-
derholungspr�fungen an allen Abschlusspr�fungen Auszubil-
dender um bis zu ann�hernd f�nf Prozentpunkte, bei den
westdeutschen Bundesl�ndern sogar um bis zu knapp sie-
ben Prozentpunkte. Diese Unterschiede gehen in Teilen da-
rauf zur�ck, dass die verschiedenen Ausbildungsberufe in
den einzelnen L�ndern – bedingt durch die jeweilige Wirt-
schaftsstruktur – unterschiedlich stark vertreten sind und die
Bestehensquoten bei der Erstpr�fung nicht in allen Ausbil-
dungsberufen gleich sind (vgl. Beitrag 5.4.2.4 in diesem
Handbuch und Tabelle 4 in diesem Beitrag).

Markante
Unterschiede
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Anzahl erster
Wiederho-

lungspr�fungen

Anteil an allen
Abschluss-
pr�fungen

Erfolgs-
quote
EQWP1

Schleswig-Holstein 999 5,5 % 73,9

Hamburg 540 4,7 % 68,8

Niedersachsen 2.586 5,2 % 73,2

Bremen 315 6,0 % 72,5

Nordrhein-Westfalen 6.678 6,1 % 62,6

Hessen 2.184 6,3 % 66,0

Rheinland-Pfalz 1.788 7,0 % 66,2

Baden-W�rttemberg 1.428 2,1 % 66,8

Bayern 4.212 5,0 % 68,3

Saarland 624 8,9 % 60,9

Westdeutschland insgesamt 21.336 5,2 % 66,7

Berlin 1.368 8,8 % 70,2

Brandenburg 1.371 11,1 % 71,1

Mecklenburg-Vorpommern 1.095 11,7 % 68,2

Sachsen 2.046 9,8 % 65,9

Sachsen-Anhalt 1.121 9,3 % 65,2

Th�ringen 774 6,8 % 71,0

Ostdeutschland insgesamt 7.863 9,5 % 68,3

Gesamt 29.202 5,9 % 67,1

Quelle: Berufsbildungsstatistik der statistischen �mter des Bundes und der L�nder
(Erhebung zum 31. Dezember); eigene Berechnungen. Absolutwerte sind aus

Datenschutzgr�nden jeweils auf ein Vielfaches von 3 gerundet; Insgesamtwerte k�nnen
deshalb von der Summe der Einzelwerte abweichen.

Tab. 2: Erste Wiederholungspr�fungen 2012 und Erfolge nach L�ndern
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Die Erfolgsquoten bei den ersten Wiederholungspr�fungen
sind in Norddeutschland tendenziell h�her als in S�ddeutsch-
land und in Ostdeutschland tendenziell h�her als in West-
deutschland.

Hier zeigt sich zudem, dass – anders als bei der Differenzie-
rung nach Schulabschl�ssen – die Erfolgsquote nicht durch-
gehend dort besser ist, wo Erstwiederholungen ohnehin eher
selten sind. So war beispielsweise in Mecklenburg-Vorpom-
mern etwa jede achte im Jahr 2012 durchgef�hrte Ab-
schlusspr�fung eine erste Wiederholungspr�fung; in keinem
anderen Land waren diese Pr�fungen h�ufiger. Von diesen
vergleichsweise vielen ersten Wiederholungspr�fungen wur-
de aber auch ein relativ hoher, etwas �ber dem Bundesdurch-
schnitt liegender Anteil bestanden. Demgegen�ber waren
Erstwiederholungen in Baden-W�rttemberg besonders sel-
ten. Nur jede f�nfzigste Abschlusspr�fung wurde als erste
Wiederholungspr�fung angetreten. Die Erfolge k�nnen sich
zwar durchaus sehen lassen, erreichen aber nicht ganz den
bundesdeutschen Durchschnitt.

Betrachtet man die erstmalig wiederholten Abschlusspr�fun-
gen differenziert nach Zust�ndigkeitsbereichen, zeigt sich f�r
das Jahr 2012 folgendes Bild: In absoluten Zahlen fanden im
Bereich von Industrie und Handel die meisten, im Bereich der
Hauswirtschaft die wenigsten ersten Wiederholungspr�fun-
gen statt. Relativ betrachtet bestehen zwischen den beiden
Zust�ndigkeitsbereichen hingegen nur geringe Unterschiede.
So weicht der Anteil der in Industrie und Handel erstmals wie-
derholten an allen durchgef�hrten Abschlusspr�fungen nur
um 0,6 Prozentpunkte von dem in der Hauswirtschaft ab. Zu-
gleich wurden in beiden Bereichen nicht bestandene Ausbil-
dungsabschlusspr�fungen ungef�hr gleich h�ufig erstmals
wiederholt wie im dualen System insgesamt (vgl. Tabelle 3).
Einen �ber dem Gesamtdurchschnitt liegenden Anteil an den
erfolgten Abschlusspr�fungen hatten erste Wiederholungs-
pr�fungen demgegen�ber in den Bereichen Landwirtschaft
und Handwerk; vergleichsweise selten waren sie im �ffentli-
chen Dienst. Die Unterschiede d�rften auch hier zu einem
Gutteil auf die in die Zust�ndigkeitsbereiche fallenden Ausbil-
dungsberufe bzw. ihre unterschiedlich hohen Erfolgsquoten

Nord-S�d-
Gef�lle beim
Erfolg

Differenzie-
rung nach
Zust�ndig-
keitsbereichen
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bei Erstpr�fungen zur�ckgehen, was wiederum damit zu-
sammenh�ngt, dass die Zusammensetzung der Auszubil-
denden nach schulischer Vorbildung zwischen den Berufen
variiert.

Anzahl erster
Wiederho-

lungspr�fungen

Anteil an allen
Abschluss-
pr�fungen

Erfolgs-
quote
EQWP1

Zust�ndigkeitsbereich

Industrie und Handel 16.104 5,3 % 66,0

Handwerk 9.699 7,7 % 68,1

Landwirtschaft 1.035 7,9 % 69,7

�ffentlicher Dienst 303 2,3 % 64,4

Freie Berufe 1.875 5,1 % 71,4

Hauswirtschaft 184 5,9 % 62,0

Regul�re Ausbildungsdauer

2 Jahre 4.020 8,7 % 63,6

3 Jahre 19.845 5,9 % 66,9

3 1/2 Jahre 5.334 4,7 % 70,6

Gesamt 29.202 5,9 % 67,1

Quelle: Berufsbildungsstatistik der statistischen �mter des Bundes und der L�nder (Erhebung
zum 31. Dezember); eigene Berechnungen. Absolutwerte sind aus Datenschutzgr�nden jeweils

auf ein Vielfaches von 3 gerundet; Insgesamtwerte k�nnen deshalb von der Summe der Einzelwerte
abweichen.

Tab. 3: Erste Wiederholungspr�fungen 2012 und Erfolge nach ausgew�hlten
Berufsmerkmalen
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Am erfolgreichsten waren Erstwiederholer, die einen freien
Beruf erlernt haben. Aber auch, wer in einen landwirtschaftli-
chen oder handwerklichen Beruf im ersten Pr�fungsversuch
gescheitert ist, was vergleichsweise h�ufig der Fall ist, hat
gute Aussichten, im zweiten Anlauf erfolgreich zu sein. Dem-
gegen�ber werden von den im �ffentlichen Dienst eher selte-
nen Wiederholungspr�fungen nur vergleichsweise wenige
bestanden. Das wenigste Gl�ck hatten die Erstwiederholer
aus der Hauswirtschaft (vgl. Tabelle 3).

Schließlich weichen die relative H�ufigkeit und die Erfolgs-
quoten erster Wiederholungspr�fungen auch zwischen Beru-
fen mit unterschiedlich langer regul�rer Ausbildungsdauer
voneinander ab (vgl. Tabelle 3). Hierzu d�rfte erneut die jewei-
lige schulische Vorbildung der Auszubildenden beitragen. So
werden zweij�hrige Ausbildungsberufe in erster Linie von jun-
gen Menschen mit niedrigeren Schulabschl�ssen erlernt.
Und diese tun sich in den Pr�fungen schwerer als Auszubil-
dende, die einen mittleren oder h�heren Schulabschluss ha-
ben (vgl. auch oben und Tabelle 1).

Ein Blick auf ausgew�hlte Einzelberufe

Um die bereits mehrfach angesprochene Bedeutung, die ein-
zelne Berufe bzw. die schulische Vorbildung der sie erlernen-
den Jugendlichen f�r die ersten Wiederholungspr�fungen ha-
ben k�nnen, n�her zu beleuchten, werden abschließend
noch einige ausgew�hlte Ausbildungsberufe in den Blick ge-
nommen. Konkret werden die zehn Berufe betrachtet, in de-
nen die (absolut) meisten ersten Wiederholungspr�fungen im
Jahr 2012 durchgef�hrt wurden.

In den zehn Berufen mit den absolut gesehen meisten Erst-
wiederholungen im Jahr 2012 haben diese Pr�fungen nicht
nur unterschiedliche Anteile am Pr�fungsgeschehen, auch
die schulische Vorbildung der Teilnehmer streut. Das geht
zum einen darauf zur�ck, dass die einzelnen Schulabschl�s-
se in den Berufen bzw. unter den Teilnehmenden an der Erst-
pr�fung nicht gleichm�ßig vertreten sind. Zum anderen fallen
in allen zehn Berufen die Erfolgsquoten bei der Erstpr�fung
mit h�herem Schulabschluss besser aus [1] (vgl. hierzu auch

Hohe Erfolgs-
quote in den
freien Berufen

Zehn Berufe

Hauptschul-
absolventen
�berproportio-
nal vertreten

Wiederholungspr�fungen 5.4.2.5

Ausbilder-Handbuch
163. Erg.-Lfg. – Oktober 2014 Seite 13



Beitrag 5.4.2.4 in diesem Handbuch). Das f�hrt dazu, dass
auch in Berufen mit einem recht hohen Anteil an Realsch�lern
und Studienberechtigten unter den Auszubildenden resp.
Erstpr�fungsteilnehmern (vgl. Tabelle 4), wie beispielsweise
im Beruf B�rokaufmann/B�rokauffrau gegeben, Hauptschul-
absolventen unter den Erstwiederholern �berproportional
vertreten sind.

Hinweis zu Tabelle 4: In Tabelle 4 sind zur besseren Einord-
nung der ersten Wiederholungspr�fungen auch einige Anga-
ben zu Teilnehmern an Erstpr�fungen aufgef�hrt. Hier ist al-
lerdings zu ber�cksichtigen, dass nicht alle Auszubildenden,
die im Jahr 2012 an der ersten Wiederholungspr�fung teilge-
nommen haben, sich im selben Jahr auch der Erstpr�fung
gestellt haben. Die Erstpr�fung kann auch im Vorjahr angetre-
ten worden sein. Damit sind die Teilnehmer an der ersten
Wiederholungspr�fung 2012 keine (vollst�ndige) Teilmenge
der Teilnehmer aus der Erstpr�fung 2012.
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Auch die von den Erstwiederholern erzielten Erfolge fallen in
den einzelnen Berufen uneinheitlich aus. Die Erfolgsquote
variiert zwischen rund 60 % bei B�rokaufleuten und knapp
73 % bei Kraftfahrzeugmechatronikern und -mechatronike-
rinnen (vgl. Tabelle 4). Da im letztgenannten Beruf erste Wie-
derholungspr�fungen aufgrund der hohen Erfolgsquoten bei
Erstpr�fungen zudem nur einen recht geringen Teil des Pr�-
fungsgeschehens ausmachen, erwirbt insgesamt gesehen
ein sehr hoher Anteil der Auszubildenden zum Kraftfahr-
zeugmechatroniker/zur Kraftfahrzeugmechatronikerin den
qualifizierten Berufsabschluss sp�testens im zweiten Anlauf.

Aber auch in Berufen, in denen erste Wiederholungspr�fun-
gen relativ stark ins Gewicht fallen, weil der erste Versuch ver-
h�ltnism�ßig vielen missgl�ckt ist, erzielen diejenigen, die
sich dem zweiten Versuch stellen, hierbei durchaus gute Er-
folge. Das trifft beispielsweise auf die Berufe Koch/K�chin
sowie Maler/-in und Lackierer/-in zu (vgl. Tabelle 4).

Zugleich zeigt sich, dass in Berufen, in denen vergleichswei-
se viele Jugendliche mit einem h�heren Schulabschluss die
Erstpr�fung wiederholen, die Erfolgsquoten oft, aber nicht
per se besser ausfallen als in anderen Berufen.

Gute Erfolge
beim zweiten
Versuch
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Res�mee

Ein dualer Berufsabschluss ist ein gutes Fundament f�r
den Einstieg in eine qualifizierte Erwerbst�tigkeit. Voraus-
setzung hierf�r ist das Bestehen der Ausbildungsab-
schlusspr�fung. Nicht immer gelingt dies auf Anhieb. Dann
macht es Sinn, von der M�glichkeit Gebrauch zu machen,
an einer Wiederholungspr�fung teilnehmen zu k�nnen.

Die Befunde aus der Berufsbildungsstatistik unterstreichen
dies eindr�cklich. Die Befunde sollten allerdings nicht dazu
herangezogen werden, sich seine individuellen Chancen auf
Erfolg auszurechnen. Sie k�nnen zwar zur Orientierung die-
nen. Im Einzelfall d�rfte es aber weniger eine Frage der Sta-
tistik sein, ob der Berufsabschluss durch die Teilnahme an
der ersten Wiederholungspr�fung erreicht wird, als vielmehr
eine Frage, wie die Zeit bis zur Wiederholungspr�fung ge-
nutzt wird.
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